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Gewalt in organisierten Gewaltstrukturen

Ein Phänomen in der DDR?

Philipp Laue & Bernhard Strauß

Vorspann

Durch verschiedene journalistische Berichte in öffentlichen Medien ist die 
Debatte um den Themenkomplex »Organisierte und Rituelle Gewalt« 
im deutschsprachigen Raum kürzlich erneut aufgeflammt (Ansa & Lang 
Fuentes, 2023; Lakotta & Piltz, 2023; Piltz, 2023; Rehmann & Stämpfli, 
2021, 2022, 2023; Weisfeld, 2023) und findet auch in der Fachwissenschaft 
und in thematisch spezialisierten Gremien ihren diskursiven Niederschlag 
(Hahn, 2023). Diskussionslinien werden hier vorrangig mit Blick auf Ritu-
elle Gewalt als Subtyp von Organisierter Gewalt gezogen, der beschrieben 
wird als extreme Form der systematischen sexualisierten Gewalt an vor-
rangig Kindern durch ein Täter:innennetzwerk, das die Gewalt durch ein 
Glaubenssystem bzw. eine Ideologie rechtfertigt.

Im Diskurs werden hierbei wiederholt Fragen der Glaubwürdigkeit 
der Berichte und Tatmethoden, möglicher Suggestions- und Schein
erinnerungseffekte im therapeutischen Prozess  – entlang der False-Me-
mory-Debatte (vgl. bspw. Lynn et al., 2023; Otgaar et al., 2022; Patihis et 
al., 2022) – und wissenschaftlicher Integrität bisheriger Forschung aufge-
worfen. So konstatierten rechtspsychologische Verbände, dass es für den 
Tatbestand der Rituellen Gewalt sowie die in diesem Zusammenhang ver-
knüpfte Methodik des Mind Control (z. B. zur absichtlichen Erzeugung 
einer Dissoziativen Identitätsstörung) keine Beweise fernab »ungeprüfter 
Selbstaussagen« (Sektion Rechtspsychologie im BDP, 2023, S. 1) gebe. 
Zudem wurde Kritik an einem Forschungsprojekt (Schröder, Nick et al., 
2021) geübt, das u. a. nicht nach Opfern von organisierter und ritueller 
Gewalt unterschied (Fachgruppe Rechtspsychologie der DGPs, 2023); 
diese Differenzierung sei schon aus juristischer Sicht sinnfällig, denn Fälle 
organisierter Gewalt seien im Vergleich zum rituellen Subtyp juristisch do-
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kumentiert und bestätigt (vgl. bspw. aktuelle Berichte zu Pädokriminali-
tät: o. A., 2022b im Spiegel; Weidenhausen, 2023 auf hessenschau.de; o. A., 
2022a in der Süddeutschen Zeitung). Die Unabhängige Kommission zur 
Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs (UKASK) (2023), die das ge-
nannte Forschungsprojekt in Auftrag gab, wies die Kritik zurück. Ebenso 
stellten sich Verbände und Gremien, die sich auf sexualisierte Gewalt in 
Kindheit und Jugend spezialisiert haben, auf Seite der Betroffenen (Betrof-
fenenrat bei der UBSKM, 2023; BKSF et al., 2023). Eine Gruppe psycho-
therapeutischer Verbände (DGPM e. V. et al., 2023) widmete sich in einem 
Positionspapier der Kritik möglicher iatrogener Effekte während der thera-
peutischen Arbeit. Alle diskutierenden Parteien rufen zur Versachlichung 
der Debatte auf, die sich durch interdisziplinäre und evidenzbasierte Aus-
einandersetzung mit den Phänomenen auszeichnet.

Es muss zumindest angemerkt werden, dass die Stellungnahmen die 
Dringlichkeit einer Differenzierung unterschiedlicher Phänomene deut-
lich machen.1 Dementsprechend wird sich dieser Artikel mit dem Begriff 
Organisierte Gewalt befassen. Dieser stellt sich vorrangig als ein Phäno-
men gegenwärtiger Berichterstattung dar. Jedoch implizieren vereinzelte 
Betroffenenberichte und historische Analysen, dass auch im zeitlichen 
und geografischen Kontext der DDR Gewalterfahrungen erlebt wurden, 
die Merkmale dieser Gewaltform erfüllen. Eine systematische Analyse von 
Organisierter Gewalt im historischen Kontext der DDR hat sich ein Teil-
projekt des länderübergreifenden Forschungsverbunds »Gesundheitliche 
Langzeitfolgen von SED-Unrecht« zur Aufgabe gemacht, um sowohl die 
Möglichkeit ebenjenes Phänomens in der DDR sowie etwaige Besonder-
heiten bezüglich des historischen, politischen und gesellschaftlichen Kon-
texts zu betrachten.

1	 Dies lässt sich schon anhand der abgezielten Phänomene der jeweiligen Stellung-
nahmen entnehmen: Während die rechtspsychologischen Fachverbände (Fachgruppe 
Rechtspsychologie der DGPs, 2023; Sektion Rechtspsychologie im BDP, 2023) den Kon-
text »rituelle sexuelle Gewalt« fokussierten, bezogen sich UKASK (2023) auf »sexuellen 
Kindesmissbrauch in organisierten und rituellen Strukturen« (BKSF et al., 2023) und der 
Betroffenenrat bei der UBSKM (2023) auf »organisierte sexualisierte und rituelle Gewalt«, 
die psychotherapeutischen Verbände (DGPM e. V. et al., 2023) wiederum zu »Folgen sexu-
ellen Missbrauchs«. Schon daraus kann impliziert werden, dass zwischen den einzelnen 
Phänomenen keine klaren Trennungen vorliegen bzw. in der Debatte mit unterschied-
lichen Begriffen vom gleichen bzw. eben verschiedenen Tatbeständen gesprochen bzw. 
nicht gesprochen wird.
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Die folgenden Ausführungen geben zuvorderst einen definitorischen 
Überblick über die Facetten von Organisierter Gewalt. Daraufhin werden 
bisherige Anknüpfungspunkte dieses Tatbestandes auf den zeitlichen und 
geografischen Kontext der DDR beleuchtet. Abschließend werden metho-
dische Vorgehensweisen aufgezeigt, die in der restlichen Projektlaufzeit 
dem Erkenntnisgewinn Vorschub leisten sollen.

Definition »Gewalt in organisierten Gewaltstrukturen« (GOG)

Angemerkt sei vorab dreierlei. Einleitend wurde für das Forschungsdeside-
rat der Begriff »Organisierte Gewalt« genutzt, der an dieser Stelle durch 
»Gewalt in organisierten Gewaltstrukturen« (GOG, in Anlehnung an 
den Fachkreis »Sexualisierte Gewalt in organisierten und rituellen Gewalt-
strukturen«, 2018) ersetzt wird. Beide Begriffe sind synonym zu verstehen. 
Die Benennung GOG hat jedoch den Vorteil, dass in ihr zwei wesentliche 
Untersuchungsaspekte deutlich werden, die Kern folgender Ausführungen 
sind: a) die Formen der Gewaltanwendung; b) die Merkmale der Gewalt-
strukturen. Aus diesen Facetten ergeben sich zudem c) Ziele von GOG als 
weiterer Betrachtungspunkt.

Ebenso sei vorangestellt, dass selbst aktuelle Beiträge konstatieren, GOG 
sei bislang nicht einheitlich definiert (z. B. Igney, 2022; Bundesweiter Ko-
ordinierungskreis gegen Menschenhandel [KOK e. V.], 2021). Demnach 
dienen folgende Ausführungen weniger einem kurzen Abriss einer etablier-
ten Definition, sondern der Systematisierung bisheriger Überlegungen und 
Forschungsergebnisse.

Zuletzt ist anzumerken, dass das Phänomen GOG in diesem Abschnitt 
in seiner allgemeinen Form beschrieben wird. Spezifikationen hinsichtlich 
des historischen und geografischen Kontexts der DDR werden im darauf-
folgenden Abschnitt aufgegriffen.

Formen der Gewaltanwendung

Grundlegend können drei Formen der Gewaltanwendung unterschieden 
werden (Schröder, Behrendt et al., 2020b):
(i)	 So berichteten Betroffene vorrangig von psychischer Gewalt, worunter 

vor allem Taten wie Bedrohung, Überwachung/Bespitzelung und 
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Erpressung/Nötigung (Behrendt et al., 2020; Schröder, Behrendt 
et al., 2020b), aber auch Beschimpfungen und Verunglimpfungen 
(UKASK, 2019a) fallen. Andere Betroffene berichteten davon, dass 
ihnen mit dem Tode oder Gewalt an nahestehenden Personen ge-
droht wurde, sollten sie nicht den Forderungen der Täter:innen ent-
sprechen (Salter & Woodlock, 2023). Weiterhin beschrieben Opfer 
unterschiedliche Manipulationstechniken, bspw. die Ausnutzung 
psychologischer Grundbedürfnisse und die emotionale Deprivation 
im Kindesalter sowie die gezielte Manipulation des Realitätsbewusst-
seins der Opfer durch sog. »Gaslighting« (Behrendt et al., 2020; 
Igney, 2022; Nick et al., 2018; Schröder, Behrendt et al., 2020b; 
UKASK, 2019a).2

(ii)	 Zudem werde physische Gewalt angewandt (Behrendt et al., 2020; 
Schröder, Behrendt et al., 2020b). Betroffenenberichten zufolge 
würden diese späterhin gezwungen, selbst Gewalttaten auszuüben 
und somit Täter:innen zu werden (Behrendt et al., 2020; Igney, 
2021).

(iii)	 Sexualisierte Gewalterfahrungen sind vor allem durch Vergewaltigun-
gen, Zwangsprostitution, Erstellung und Weiterverbreitung (kinder-)
pornografischer Inhalte beschrieben (FSGORG, 2018; Igney, 2021; 
Nick et al., 2018; Salter & Woodlock, 2023; Schröder, Behrendt et 
al., 2020b). Auch würden mitunter »Orgien« bzw. »Sex-Partys« 
veranstaltet (Behrendt et al., 2020). Durch fortschreitende Digita-
lisierung würden Straftaten in immer größer werdendem Umfang 
online vollzogen (z. B. »sexueller Missbrauch live via Webcam«, 
Igney, 2022, S. 8).

Zu konstatieren ist, dass die genannten Studien diese Gewaltformen dem 
Komplex »organisierte und rituelle Gewalt« zuordnen. Inwiefern sich die 
konkreten Taten unterscheiden, je nachdem, ob man von GOG im allge-
meinen oder Ritueller Gewalt im speziellen Sinne spricht, ist Teil der zuvor 
erwähnten Debatte.

2	 Auch die Indoktrinierung mit einer (Pseudo-)Ideologie sowie die bewusste Spaltung 
der kindlichen Persönlichkeit und damit langfristig die Pathogenese einer Dissoziativen 
Identitätsstörung durch sogenannte Mind-Control-Methoden werden hierunter gefasst. 
Jedoch sind beide Aspekte vorrangig in den Kontext Rituelle Gewalt zu setzen, jene Ge-
waltform, die aufgrund ihrer diskursiven Brisanz an dieser Stelle ausgeklammert wird.
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Merkmale organisierter Gewaltstrukturen

Organisierte Gewaltstrukturen seien zuvorderst dadurch gekennzeich-
net, dass (i) mehrere miteinander vernetzte Täter:innen Gewalt ausüben 
(Behrendt et al., 2020). Aus den Betroffenenberichten lassen sich keine 
eindeutigen Schlüsse zum Organisationsgrad (Nick et al., 2022) sowie zur 
Größe der Netzwerke (Behrendt et al., 2020) ziehen, womit sie zumindest 
als heterogen zu betrachten seien. Dies treffe auch auf das Verhältnis der 
Täter:innen zu, das mitunter als Spektrum (»befreundet, verwandt, kolle-
gial als auch wie eine Art Handelsbeziehung«, Behrendt et al., 2020, S. 82) 
beschrieben wird. Es wird davon ausgegangen, dass GOG zumeist im fa-
miliären Kontext beginne (FSGORG, 2018; Nick et al., 2022; Salter et al., 
2021; Schröder, Behrendt et al., 2020b, 2020a). Diesbezüglich etablierten 
Salter und Woodlock (2023) den Begriff der zones of ignorance als Settings 
von GOG, die eines kritischen Blicks von außen befreit seien, was auf Fa-
milien zutreffe. In einer Studie zu sexueller Gewalt in der Familie stellten 
Andresen et al. (2021) fest, dass dieser Tatkontext die Möglichkeit biete, 
»sich nach außen durch eine erzwungene Geheimhaltungspolitik abzu-
schotten [und] nach innen den Anschein von Normalität aufrechtzuerhal-
ten« (S. 136). Täter:innen haben die Möglichkeit, »planvoll vorzugehen 
und mit massiven Drohungen und weiteren Formen der Gewalt Betrof-
fene einzuschüchtern« (ebd.). Zudem wird angenommen, dass neben der 
Familie auch Institutionen den Boden für organisierte Gewaltstrukturen 
und damit -erfahrungen bereiten können (Igney, 2021; Nick et al., 2022; 
Salter, 2012; UKASK, 2019a). Blinde Flecken durch die gesellschaftliche 
Relevanz und mutmaßliche Integrität dieser sog. extra-familiären Struktu-
ren (z. B. Kirchen, Ausbildungseinrichtungen) sind groß, kritische Betrach-
tungsversuche dadurch wesentlich erschwert (Salter & Woodlock, 2023). 
Gleichzeitig stellt sich die Frage, wonach GOG sich in der Logik der zuvor 
zitierten Artikel von bspw. sexualisierten Übergriffen und Machtmiss-
brauch in Institutionen unterscheidet (z. B. psychotherapeutischen Ausbil-
dungs- oder Kinder- und Jugendeinrichtungen, siehe Caspari & Caspari, 
2022 respektive Deutsches Jugendinstitut e. V., 2011). Diese Differenzie-
rung steht noch aus, erhält jedoch gerade in Anbetracht einer eher verwa-
schenen Trennlinie zwischen GOG und Ritueller Gewalt nochmal mehr 
Dringlichkeit (vgl. Hahn, 2019, 2023).

Organisierte Gewaltstrukturen seien (ii) hierarchisch aufgebaut, wobei 
Betroffenenaussagen zufolge mit den Hierarchiestufen unterschiedliche 
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Rollenzugehörigkeiten, Aufgaben und Rechte verbunden seien (Beh-
rendt et al., 2020), z. B. hinsichtlich Planung und Organisation der Taten 
bzw. deren Durchführung (vgl. Igney, 2021). Hierbei werden misogyne 
Tendenzen deutlich (Salter, 2012; UKASK, 2019a), da es für Frauen als 
Täterinnen laut Betroffenenberichten »keinen Zugang zu Führungsebe-
nen« gebe (Behrendt et al., 2020, S. 83). Daraus erschließt sich das Fazit 
von Salter et al. (2021), GOG sei eine »gendered form of abuse« (S. 13): 
Männer vollziehen die konkreten Gewaltakte, während sich für weibliche 
Tatpersonen der Eindruck ergebe, sie tragen mit ihrer Präsenz in der Ge-
waltstruktur vorrangig zur Legendierung, also dem äußeren Schein der 
Normalität bei.

Organisierte Gewaltstrukturen hätten zudem (iii) Einfluss auf Macht-
strukturen, demnach Täter:innen mitunter in hohen gesellschaftlichen 
Ämtern (Schröder, Behrendt et al., 2020b) seien und von dort aus Ein-
fluss auf das Hilfesystem der Betroffenen nehmen könnten. Die Befragten 
aus Behrendt et al. (2020) benannten hierfür Mitglieder der Kirche, des 
Schul- und Gesundheitssystems, der Sozialverbände, Politik und Polizei. 
Hierin lassen sich Verbindungen zu (macro)structures of ignorance von 
Salter und Woodlock (2023) ziehen. Damit meinen die Autor:innen Ten-
denzen sozialer, gesellschaftlicher und institutioneller Strukturen, die den 
Schutz von Opfern bzw. die Aufarbeitung und Verfolgung von Straftaten 
erschweren.

Die Gewalttaten in organisierten Gewaltstrukturen finden (iv)  sys-
tematisch geplant und wiederholt statt. Dabei wird beschrieben, dass Tä-
ter:innen Zeit und Orte der Gewalttaten vorher so festlegen, dass eine 
Entdeckung unwahrscheinlich werde (z. B. in privaten Räumlichkeiten 
oder versteckten Gebäuden; Behrendt et al., 2020). Auch die konkreten 
Handlungen scheinen insofern geplant, als dass sie über einen längeren 
Zeitraum, »zielgerichtet, wiederholt und mit langfristiger Abhängigkeit 
der Betroffenen« (UKASK, 2019a, S. 118) vollzogen werden.

Während bisher vorrangig über die Täter:innenseite organisierter Ge-
waltstrukturen referiert wurde, ist es unumgänglich und notwendig, auch 
die (v) Betroffenen zu betrachten. In der Studie von Schröder, Nick et al. 
(2020) verdeutlichten Befragte, die sich selbst als Betroffene von GOG 
identifizierten, dass sie seit früher Kindheit und über mehrere Jahre eben-
jenen Gewalterfahrungen ausgesetzt gewesen seien. Die UKASK kon-
statierte in ihrem Bilanzbericht (2019a, S. 35), dass Betroffene sexuellen 
Kindesmissbrauchs in 10 % der ausgewerteten Anhörungen (117/1.216) 
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organisierte/rituelle Strukturen als Gewaltkontext angeben3; bis 2022 
erhöhte sich dieser Prozentsatz auf 14 % (249/1.752) der Anhörungen 
(UKASK, 2022). Die frühkindliche Bindung an die organisierte Gewalt-
struktur – z. B. durch familiäre Ankerpunkte, Nutzung gewaltvoller Strate-
gien etc. – erschwere einen Ausstieg grundlegend (FSGORG, 2018; Igney, 
2022). Doch ist zu bemerken, dass zwar viele, aber nicht alle Personen in 
Gewaltstrukturen hineingeboren werden (Igney, 2022). Personen können 
auch erst im Jugend- oder Erwachsenenalter erstmalig von GOG betroffen 
werden, wobei sich in diesen Fällen Straftaten wie Menschenhandel oder 
Zwangsprostitution häuften. Internationale Bezüge zu anderen Gewalt-
strukturen scheinen nicht unwahrscheinlich, beziehen sich dann jedoch 
v. a. auf die Verbreitung von Missbrauchsabbildungen (KOK e. V., 2021).

Die beschriebenen Gewalterfahrungen können als traumatische Ereig-
nisse klassifiziert werden (vgl. WHO, 2022), womit für Betroffene die Ent-
wicklung von unterschiedlichen Traumafolgestörungen wahrscheinlich ist. 
Ihre jeweiligen Symptome und Diagnosen betreffend, zeichneten Betroffene 
im Selbstbericht ein recht heterogenes Bild: Während in einer Studie De-
pressionen (87,3 %), komplexe PTBS (84,8 %) und Dissoziative Identitäts-
störung (DIS, 83,6 %) für die Lebenszeitprävalenz am häufigsten genannt 
wurden (Nick et al., 2018), zeigte eine andere Studie (Schröder, Behrendt 
et al., 2020a), dass vorrangig DIS als Folge andauernder Gewalt benannt 
wurde (65,9 %), weniger Diagnosen von komplexer PTBS (29,3 %), Depres-
sionen oder Angststörungen (je 26,8 %). Zumindest diejenigen Betroffenen, 
die aktiv eine Therapie suchen oder wissenschaftlichen in Befragungen Aus-
kunft geben, sind zu einem Großteil weiblich (95,8 %, Nick et al., 2018; 
82,9 %, Schröder, Behrendt et al., 2020a). Somit könnte der für Täter:in-
nen angewandte Begriff der »gendered form of abuse« (Salter et al., 2021) 
auch auf Betroffenenseite seine Verwendung finden – zugleich muss betont 
werden, dass auch männliche Personen von GOG betroffen sein können 

3	 Wichtig ist hierbei zu erwähnen, dass das beschriebene N = 1.216 die Zahl der sog. Kon-
textnennungen beschreibt. Es wurden 914 Anhörungen ausgewertet, wobei z. T. mehrere 
Kontexte der Gewalterfahrungen in einer Anhörung beschrieben wurden. Als weitere 
Kontexte für sexuellen Kindesmissbrauch konnten die Familie (56% bzw. 682/1.216), In-
stitutionen (17% bzw. 209/1.216), das soziale Umfeld (12% bzw. 152/1.216) sowie Fremd-
täter:innen (5% bzw. 56/1.216) bestimmt werden. Spannend wäre hierbei zu wissen, ob 
die Nennungen von GOG sich mit anderen Kontexten überschneiden oder separat lau-
fen. In Anbetracht der Erkenntnisse sind Schnittmengen in alle anderen Kontexte denk-
bar.
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(UKASK, 2019a), die Dunkelziffer über die gesamte Population, aber auch 
geschlechtsspezifisch vermutlich hoch einzuschätzen sei.

Ziele von Gewalt in organisierten Gewaltstrukturen

Aufbauend auf die Gewaltformen und Merkmale der organisierten Ge-
waltstruktur lassen sich Ziele von GOG ableiten. Übergeordnet sei (i) die 
langfristige kommerzielle Ausbeutung (Behrendt et al., 2020), also die fi-
nanzielle und machtbezogene Bereicherung der Täter:innen an den Betrof-
fenen angestrebt. Für die Erfüllung dieses Ziels scheint das naheliegende 
Mittel die sexualisierte Gewalt, bspw. in dem Sinne, dass Personen Geld 
bezahlten, die Opfer misshandeln zu können oder pornografische Inhalte 
zu erwerben (FSGORG, 2018; Salter & Woodlock, 2023; Schröder et al., 
2021).

Zudem können mittelfristige Ziele abstrahiert werden, ohne deren Er-
füllung die »Gewährleistung« der kommerziellen Ausbeutung langfristig 
infrage zu stellen sei. Es wird durch verschiedene Forschungsartikel und 
Betroffenenberichte deutlich, dass (ii) die Betroffenen v. a. durch psychische 
und physische Gewalt an das Täter:innennetzwerk gebunden werden (Beh-
rendt et al., 2020; Igney, 2022; Schröder, Behrendt et al., 2020b). Daran 
sei geknüpft, dass Betroffene aus anderen Kontexten isoliert (Igney, 2022) 
werden, ihre Hilflosigkeit verstärkt (Schröder, Behrendt et al., 2020b) 
wird, Abhängigkeitsverhältnisse zu Täter:innen manifestiert werden und 
der Ausstieg aus der Gewaltstruktur verhindert wird (UKASK, 2019a).

Damit im Zusammenhang stehe zudem (iii) die Vertuschung der Gewalt-
strukturen und -taten (Salter & Woodlock, 2023). Wenn Betroffene durch 
Gewalt an Gewaltstruktur und Täter:innen gebunden sind, und somit ge-
währleistet sei, dass sie den Gewaltkontext nicht verlassen, werde das Netz-
werk durch jene mittelbare Unsichtbarkeit abgesichert. Vertuschungen 
vollziehen sich zudem unmittelbar, etwa durch die Merkmale der Gewalt-
strukturen (z. B. Treffen an geheimen Orten; Familie als »geschützter« 
Rahmen) oder konkrete Handlungen (z. B. Abstreiten von Gewalttaten 
und Diskreditierung von Betroffenen in polizeilichen Befragungen; Vertu-
schung offensichtlicher Spuren körperlicher Gewaltanwendung; Schröder, 
Behrendt et al., 2020b). Der damit einhergehende Unglaube den Betrof-
fenen gegenüber könne zu einem verstärkten Isolationsgefühl führen, das 
wiederum die Bindung an die Gewaltstruktur notwendiger erscheinen lässt.
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All diese Handlungen  – sowohl die der Bindung als auch der Ver-
tuschung dienlichen  – lassen sich durch den von Salter und Woodlock 
(2023) etablierten Begriff der practices of ignorance erfassen. Praktiken 
bzw. Straftaten sorgen dafür, dass das Schweigen über die Gewalttaten und 
-strukturen aufrechterhalten werden könne. Die somit etablierte Ausrich-
tung auf den »Selbsterhalt« organisierter Gewaltstrukturen (Rudolph, 
2019 S. 19) sichere letztlich die kommerzielle sexualisierte Ausbeutung ab. 
Abbildung 1 fasst die Zusammenhänge von Gewaltformen, Merkmalen der 
Gewaltstrukturen und den Zielen von GOG schematisch zusammen.

Abbildung 1: Zusammenhänge von Zielen von GOG (Dreiecke), Formen der 
Gewalt (Kreise) und Merkmalen der Gewaltstrukturen (Quadrate). Die mit * 
markierten Eigenschaften der Gewaltstrukturen zeigen beispielhaft an, wie die 
grundlegende Strukturierung eines Täter:innennetzwerks den expliziten Ver-
tuschungshandlungen Vorschub leisten kann.
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GOG in der DDR –  
Anknüpfungspunkte an bisherige Erkenntnisse

Im Teilprojekt »Organisierte Gewalt in der DDR« wird untersucht, 
welche Erfahrungen Betroffene von GOG in der DDR gemacht haben, in-
wiefern diese langzeitlich folgenreich und lebensbestimmend waren/sind, 
und welche historischen Besonderheiten damit zusammenhängen. Diesen 
Fragen vorangestellt sei eine weitere: Gab es diesen Tatbestand in der DDR 
überhaupt?

Mit Blick auf die vorigen Überlegungen lässt sich GOG allgemein als 
Form sexualisierter Gewalt beschreiben, die v. a. auf Kinder abzielt. Für 
den historischen Kontext DDR handelt es sich bei sexuellem Kindes- und 
Jugendlichenmissbrauch (SKJM) um ein sehr junges Betrachtungsfeld 
(Görgen et al., 2015), für dessen Aufarbeitung Hintergrundwissen über die 
politischen Umstände und staatlichen Repressionen notwendig ist (Sachse 
et al., 2018).

Grundlegend ist festzuhalten, dass in der DDR auf monokausale Erklä-
rungsversuche für die Entstehung von Kriminalität zurückgegriffen wurde. 
Beeinflussungen des kapitalistischen Systems wären demnach ursächlich 
für die sog. »allgemeine Verwahrlosung« von DDR-Bürger:innen gewe-
sen. Deshalb wurden Straftaten zuvorderst als Angriff auf die sozialistische 
Gesellschaft und erst sekundär auf die individuellen Betroffenen verstan-
den (Sachse, 2018). Die sog. »Umerziehung« der Tatpersonen vollzog 
sich deshalb eher mit Blick auf die angestrebte sozialistische Integrität und 
strebte keine auf sexualisierte und machtmissbrauchende Charakteristika 
von SKJM spezialisierte Resozialisierung an (Knorr, 2018). Zugleich zielte 
man darauf ab, die »sozialistische Gesellschaft« nach außen hin als eine 
für Kinder und Jugendliche profitable und entwicklungsgerechte, heißt: 
kapitalistischen Gesellschaften überlegene darzustellen (Rulofs et al., 
2022). Dementsprechend wurden speziell Fälle von SKJM weitestgehend 
unterschlagen, und sich staatlicherseits nur dann um eine aktive Aufklä-
rung bemüht, wenn die Vertuschung (z. B. durch informale Ermahnungen 
von Tatpersonen) nicht mehr gewährleistet werden konnte (Sachse, 2018, 
S. 30f.). Der Betroffenenschutz kann als nachrangig eingestuft werden – 
diesem Umstand verleiht die Tabuisierungshypothese Ausdruck, wonach 
Themen, die gesellschaftlich für irrelevant erklärt wurden und für die es 
keine offenen Ausdrucksmöglichkeiten gab, von Betroffenen und ihren Fa-
milien mit Scham- und Schuldgefühlen besetzt und verschwiegen wurden 
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(Knorr, 2018, S. 168f.). Dies geschah auch aus Angst vor sensiblen Sank-
tionen seitens des politischen Machtapparats. Somit kann SKJM in der 
DDR als nach außen wie nach innen, also »doppelt tabuisiert« verstanden 
werden (vgl. Eisewicht & Wustmann, 2019), was jedoch die sogenannten 
Gelegenheitsstrukturen für Täter:innen zumindest nach Aktenlage nicht 
eingeengt und damit die Auftretenswahrscheinlichkeit von SKJM verrin-
gert hätte (Sachse, 2018). Durch die ausbleibende Sensibilisierung dem 
Tatkomplex gegenüber fiel es Betroffenen schwerer, (i) das Missbrauchs-
handeln als solches zu erkennen, (ii) sich bewusst zu werden, dass Miss-
brauch ein Unrecht ist, und (iii) mit diesem Wissen Hilfe zu suchen bzw. 
Anzeige zu erstatten (Eisewicht & Wustmann, 2019, S. 85f.). Letzteres war 
auch immer mit der Ungewissheit der Betroffenen verknüpft, ob ihnen 
Glauben geschenkt bzw. ob juristische Verfolgung von staatlicher Seite 
überhaupt motiviert wurde. Als Kontexte für SKJM in der DDR wurden 
bisher die Familie als Indexkontext (Eisewicht & Wustmann, 2019), aber 
auch Institutionen als extra-familiäre Tatkontexte untersucht (siehe für 
Heime, Kirchen bzw. Sporteinrichtungen Mitzscherlich et al., 2019; Rinser 
et al., 2023 bzw. Rulofs et al., 2022). Aus diesen Ergebnis- sowie den Bi-
lanzberichten der UKASK (2019a, 2019b) lassen sich verschiedene As-
pekte herausfiltern.

Betroffene waren meist über mehrere Jahre SKJM ausgesetzt, wobei 
Taten täglich geschahen, in Intensität und Häufigkeit zunehmend eskalier-
ten (»Verschiebung der Normalitätsschwelle«, Mitzscherlich et al., 2019, 
S. 26) sowie Charakteristika physischer und psychischer Gewalt aufwiesen. 
Kurz- wie langfristig hatte dies für Betroffene mannigfaltige psychosoziale, 
physiologische und psychosomatische Beeinträchtigungen zur Folge.

Die jeweiligen Kontexte können als von außen nicht oder nur schlecht 
einsehbar angesehen werden; für Heime und Sportinternate gilt zusätzlich 
die geografische und emotionale Isolation der Kinder in Relation zur Fami-
lie (Mitzscherlich et al., 2019; Rulofs et al., 2022). Gewalttaten konnten 
so kontextintern verübt und mittels Schweige- und Vertuschungspraxen 
nach außen verheimlicht werden. Dabei lässt sich sowohl in Familien als 
auch in Institutionen feststellen, dass es sich meist um männliche Einzel-
täter handelte, die Machtfunktionen innehatten (Väter, Erzieher, Priester, 
Sportlehrer). Somit ist davon auszugehen, dass Tatpersonen – wie in an-
deren politischen Systemen auch – eher die strukturellen Gegebenheiten 
(sog. Gelegenheitsstrukturen) der jeweiligen Kontexte zur Befriedigung 
individueller Ziele ausnutzten; weniger lässt sich feststellen, dass z. B. im 

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38



144

Philipp Laue & Bernhard Strauß

Fall von Heimen mehrere Erzieher zusammen Taten planten und begin-
gen. Jedoch spielten in allen Kontexten neben den Tätern auch weitere Er-
wachsene, die nicht konkret misshandelten, eine Rolle. Sie wären für die 
betroffenen Kinder erste Ansprechpartner:innen gewesen, jedoch schenk-
ten sie deren Erzählungen maximal in Einzelfällen Glauben. Die berich-
teten Taten wurden oftmals nicht ernst genommen und an offizielle Stel-
len weitergeleitet, sondern vielmehr verschwiegen, bagatellisiert bzw. die 
Betroffenen selbst dafür verantwortlich gemacht. Dies ist dem Umstand 
der Tabuisierung geschuldet, denn kämen Taten ans Licht, würden diese 
auf die jeweilige Institution zurückgeführt, was wiederum Kolleg:innen in 
Verruf gebracht hätte.

Dass organisierte Gewaltstrukturen im engeren Sinne ausführend waren, 
lassen nur zwei Berichte für den Kontext Familie vermuten (Eisewicht & 
Wustmann, 2019, S. 80; UKASK, 2019b, S. 30f.) – hier wird mit der ma-
teriellen Bereicherung der Täter:innen durch sexualisierte Gewalt das Fern-
ziel von GOG deutlich. Etwaige Betroffenenberichte wurden in den Studien 
jedoch nicht systematisch nach der Schnittmenge »GOG in der DDR« 
analysiert. Mit Blick auf einen möglichen ideologischen Überbau der Gewalt 
(auch im Sinne eines etwaigen Subtyps Ritueller Gewalt) wurden die Anhö-
rungen der UKASK von Behrendt et al. (2020) analysiert, wobei eine nicht 
näher spezifizierte Anzahl von insgesamt 46 Betroffenenberichten Gewalt-
taten im »Kreise der ›Staatsicherheit‹, ›Stasi‹, des ›MfS‹« (S. 81) veror-
teten. Jedoch kann nicht nachvollzogen werden, wie sich diese konkreten 
Fälle konstituierten (z. B. wie Täter:innen anhand einer Ideologie agierten; 
ob politische Positionen ausgenutzt wurden, falls ja: wie; etc.).

Personen, die Betroffene von GOG unterstützten, beschreiben die 
Staatssicherheit ebenfalls in Fällen als ideologisch Gewalt ausführende Ins-
titution (Schröder, Nick et al., 2020). Wie viele tatsächlich davon konkret 
berichten, wird in der Studie nicht deutlich, denn das DDR-spezifische 
Beispiel wurde der generelleren Kategorie »military group« zugeordnet. 
16,1 % der Befragten (28/174) haben von dieser »Ideologie« berichtet. 
Mit Blick auf die Ankerbeispiele in der gleichen Studie wird die Bandbreite 
deutlich, wobei Bezüge zur DDR lediglich impliziert werden: »Research 
according to the motto ›the end justifies the means‹«, »Child prosti-
tution and child pornography was presented as an elite sports training«, 
»After a long torture situation, the military and secret service were por-
trayed as rescuers, which one was allowed to join«, »Preservation/defense 
of socialism« (Schröder, Nick et al., 2020, S. 8).

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38



145

Gewalt in organisierten Gewaltstrukturen

In einer Kasuistik von Vogt (2012) wiederum wurden Betroffenenbe-
richte über extreme Formen des Kindesmissbrauchs zu politischen Zwe-
cken im Kontext der DDR geschildert, und damit die Möglichkeit der 
sog. Rituellen Gewalt eröffnet. Durch die dargestellten Fälle ziehen sich 
Annahmen von militärmedizinischen und Experimenten im Kontext des 
Hochleistungssports, die durch das Ministerium für Staatssicherheit ver-
tuscht worden wären. Wie Vogt selbst feststellt, stützen sich diese Vermu-
tungen rein auf Selbstberichte der Betroffenen; schriftliche Belege bzw. 
die historische Beweisführung etwa durch zeitgeschichtliche Dokumente 
fehlen indes.

Methodische Implikationen

Mit Blick auf sexuellen Kindesmissbrauch in der DDR liefern die bisheri-
gen Ergebnisberichte konkrete und stichhaltige Beweise für die Annahme, 
dass dieser Straftatbestand im zeitlichen und geografischen Rahmen der 
DDR stattgefunden hat. Betrachtenswert wäre in diesem Zuge also, wie 
sich GOG – als Form sexuellen Kindesmissbrauchs – speziell in der DDR 
mit ihren gesellschaftlichen und politischen Besonderheiten konstituieren 
konnte oder ob die Fälle strukturell jenen aus anderen Ländern und Syste-
men gleichen. Durch eine Kooperation mit der UKASK sollen vorhandene 
Daten (in Form von transkribierten Betroffenenanhörungen und schriftli-
chen -berichten) anonymisiert nach Merkmalen von GOG untersucht und 
mögliche Besonderheiten für den Kontext DDR kondensiert werden.

Des Weiteren ist die Befragung des Hilfesystems für Betroffene von 
GOG angestrebt. Hierfür wurde ein digitaler Kurzfragebogen erstellt und 
an relevante Institutionen (Beratungsstellen, Psychiatrien und psychiatri-
sche Ambulanzen, Dachverbände) weitergeleitet. Neben dem Verständnis 
des Phänomens GOG »im Allgemeinen« (bzgl. der Inhalte, Prävalenz 
und Besonderheiten in der praktischen Arbeit) werden mögliche Spezifika 
in der Arbeit mit Betroffenen erfragt, die ihre Gewalterfahrungen in den 
zeitlichen und geografischen Kontext der DDR verorten. Die Ergebnisse 
sollen Grundstein für die Erstellung eines Interviewleitfadens sein, mit 
dem sich eine fokussierte Befragung von Akteur:innen aus dem Hilfesys-
tem anschließt.

Zudem wird angestrebt, den Annahmen des ideologischen Überbaus 
und der Einwirkung der Staatssicherheit in etwaige militärmedizinische 
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und Leistungssportexperimente nachzugehen. Dies soll anhand von Ar-
chivmaterial des Bundesarchivs und insbesondere Unterlagen der Staats-
sicherheit untersucht werden, wobei entsprechende Anträge schon gestellt 
worden sind. Es wurde entschieden, als Untersuchungsobjekt die für die 
militärmedizinische Forschung der DDR bedeutsamen Institutionen der 
Militärmedizinischen Akademie in Bad Saarow sowie deren Vorgänger- 
und Partnerinstitutionen zu betrachten (Zentrales Lazarett der NVA; 
Militärmedizinische Sektion der Universität Greifswald; Gesellschaft für 
Militärmedizin). Ziel ist es, einen Einblick darin zu bekommen, ob die 
obigen Annahmen militärmedizinischer und Leistungssportexperimente 
aus den Betroffenenberichten (Vogt, 2012) für die betreffenden Institutio-
nen anhand von zeitgeschichtlichen Dokumenten nachzuvollziehen sind, 
ob bedeutsame Akteur:innen der Institutionen dokumentierte Kenntnisse 
über etwaige Experimente hatten und an staatliche Institutionen weiter-
gegeben haben. Vermutungen über diese Zusammenhänge in den Insti-
tutionen Bad Saarows ging Berendonk (1991) schon kurz nach der Wie-
dervereinigung nach und kann in dem Sinne als Ausgangspunkt für eine 
systematische Analyse betrachtet werden.

Anhand dieser drei unterschiedlichen Herangehensweisen an ein bisher 
nur spärlich untersuchtes Gebiet soll ein multimethodaler Versuch gewagt 
werden, vereinzelte, noch sehr schwache Spuren, die bisher zum Themen-
komplex GOG in der DDR sichtbar sind, ergebnisoffen zu beschreiben.
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